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Otodje aus bet Stumpften Shroni!. 1548.

3«perge, Kiefen unb Dradjett in ôet Sä/meij.
Bruno Kaifer.

llngern lenlte im Mittelalter öer UDanöerer [eine Schritte
ins Hochgebirge. 3m Reiche ber §el[en unb ©letfcher [atj
er ïeine ïlaturfdjônljeit, [onbern nur unheimliche IDilbnis.
gührte ihn [eine Pflicht boch ins ©ebirge, [o mar er froh,
toenn bie pafjmanberung hinter ihm lag, unb er tuieber in
bemohnte ©egenb fam.

3ahlreich [inb bie ©efchichten non fürchterlichen Drachen,
oon baumhohen Riefen, freunblichen unb boshaften 3œer=
gen, meldte im ïjochlanb häuften. Die mit ben ©efahren ber
Bergmelt nertrauten 3äger unb Sennen roufeten unb roiffen
noch allerlei baoon 3U er3ählen. fluch im Unterlanb [inb
uiele Sagen erhalten geblieben. (Mancher £efer biefes
Buches tuirb uns anläßlich bes biesjährigen Sagen«IDettbe«
toerbes baoon berichten.)

3n neuerer 3eit mürben bie alten Überlieferungen Don
Ungetümen, oon Riefen unb 3mergen als ©rfinbung, als

pures ©eflunfer betrachtet; bem gegenüber geroann bie
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Drache aus der Stumpfschen Chronik. 1S48.

Zwerge, Riesen und Drachen in der Schweiz.
Bruno Raiser.

Ungern lenkte im Mittelalter der Wanderer seine Schritte
ins Hochgebirge. Zm Reiche der Felsen und Gletscher sah
er keine Naturschönheit, sondern nur unheimliche Wildnis.
Führte ihn seine Pflicht doch ins Gebirge, so war er froh,
wenn die Paßwanderung hinter ihm lag, und er wieder in
bewohnte Gegend kam.

Zahlreich sind die Geschichten von fürchterlichen Drachen,
von baumhohen Riesen, freundlichen und boshaften Zwergen,

welche im Hochland hausten. Die mit den Gefahren der
Bergwelt vertrauten Jäger und Sennen wußten und wissen
noch allerlei davon zu erzählen. Ruch im Unterland sind
viele Sagen erhalten geblieben. (Mancher Leser dieses
Buches wird uns anläßlich des diesjährigen Sagen-Wettbewerbes

davon berichten.)

In neuerer Zeit wurden die alten Überlieferungen von
Ungetümen, von Riesen und Zwergen als Erfindung, als

pures Geflunker betrachtet,- dem gegenüber gewann die
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(Einfielt Boben, bafe bod; ein bestimmter ©runb, ein Korn
non ÎDafyrljeit bie Deranlaffung 3U ben ©^äljlungen gebilbet
Ijabe, bafe unfere Dorfafyren aber eine iljrc ©inbilbungslraft
mäcfytig anregenbe ©atfadje mit einem reidjen SdjaÇ an
poefie ausfcbmiidten.

Bei gorfdjungen in Sd;tDei3erifd)en Bergfjöfjlen fanb man
Sielette einer ausgestorbenen 3tfergraf(e; allerbings maren
es leine Däumlinge, mot;l aber ein Sdjmad) gebauter, um
mefyr als eine Kopflänge tleinerer ÎÏÏen(d;en(d)lag. Diefes
3mergDol! tourbe maljtfcfyeinlid) ein(t oon ftärteren Uten«
fdjenraffen in bie Berge Derbrängt, äfjnlid; ben 3tt>etgs
Stämmen, bie Ijeute nod; in ben entlegenften ©ebieten flfiens
unb flfriias leben. Bei ©rabungen (tieften unfere Dornäter
Ipn unb toieber auf gemattige Knoden ausgestorbener
Säugetiere unb beuteten fie als Überrefte oon Riefen.

£eopo!b ©yfat, Stabtfdjreiber Don £u3ern, berietet im
3afyre 1661:

„fln bem Ratfjauft ber Statt £ucern fteljet ein genierter
2l;um/ auff roeldjern bie Utjr / bie VOadqt / unb bie Statt
©rommeter ifyr Amt oerridjten/ in bifem ©fjurn toerben
neben anbeten fürnemben Saiden/ etliche particul (©eil»
(tüde) Don ben ©ebeinen eines feljr großen Rifen aufbe»
maftrt/ toeldje bey bem Dorff Reyben/ in ber ©rafffdjafft
millifatD / £ucerner ©ebiets flnno 1577 unber einer ©yd;
gefunben roorben.

IDer bifer Ryft getoefen/ mie feine ©ebein an bemeltfflrtf)
tommen/ ift allein ©ott bemuftt/ feinflbbilbung ift uffen an
bem ©ljurn gegen bem piaft gemafylet / bey toeldjer bife
Sdjrifft:

3n ber Statt £ucern £anb ba unben
Bey bem Dorff Reyben / l)at man funben
Sd;rödlid) grofje Rlenfdjen ©ebein/
Unber einer ©ydj auff einem Rein;
Die fflberteit berfelben Statt/
©lehrten £eutf;en bie 3ugSd)idt Ijat/
U)eld;e nad; ber Proportion
©eometrifd; bas RTäft ^an gnon/
tjiemit erfdjeint unfällbar grnift/
Ü)ann auffredjt g'ftanben bifer Rift/
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Einsicht Loden, dich doch ein bestimmter Grund, ein Korn
von Wahrheit die Veranlassung zu den Erzählungen gebildet
habe, daß unsere vorfahren aber eine ihre Einbildungskraft
mächtig anregende Tatsache mit einem reichen Schatz an
Poesie ausschmückten.

Bei Forschungen in schweizerischen Berghöhlen fand man
Skelette einer ausgestorbenen Zwergrasse,' allerdings waren
es keine Däumlinge, wohl aber ein schwach gebauter, um
mehr als eine Kopflänge kleinerer Menschenschlag. Dieses
Zwergvolk wurde wahrscheinlich einst von stärkeren
Menschenrassen in die Berge verdrängt, ähnlich den
Zwergstämmen, die heute noch in den entlegensten Gebieten Asiens
und Afrikas leben. Lei Grabungen stießen unsere Vorväter
hin und wieder auf gewaltige Knochen ausgestorbener
Säugetiere und deuteten sie als Überreste von Riesen.

Leopold Egsat, Stadtschreiber von Luzern, berichtet im
Zahre MSI:

„An dem Rathauß der Statt Lucern stehet ein gevierter
Thurn/ auff welchem die Uhr / die Wacht / und die Statt
Trommeter ihr Amt verrichten / in disem Thurn werden
neben anderen fürnemben Sachen/ etliche particul
(Teilstücke) von den Gebeinen eines sehr großen Risen
aufbewahrt/ welche beg dem Dorfs Regden/ in der Graffschafft
Willisaw / Lucerner Gebiets Anno M77 under einer Egch
gefunden worden.

Wer diser Rgß gewesen/ wie seine Gebein an bemelt Grth
kommen/ ist allein Gott bewußt/ sein Abbildung ist ussen an
dem Thurn gegen dem Platz gemahlet / beg welcher dise

Schlifft:
Zn der Statt Lucern Land da unden

Leg dem Dorfs Regden / hat man funden
Schröcklich große Menschen Gebein/
Under einer Egch auff einem Reirg
Die Gberkeit derselben Statt/
Glehrten Leuthen die zugschickt hat/
Welche nach der Proportion
Geometrisch das Mäß han gnon/
hiemit erscheint unfällbar gwiß/
Wann auffrecht g'standen diser Riß/
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„Der Riete Don £u3ern", 5,6 Bieter ftod). tDurbe im 16. 3af)r()unbert an
ben Ratftausturm gemalt, nact) ®ebeinen, bie man 1577 in Reiben fanb.

Sey er gjin mit ber £änge gleid;
Dierjefjen mafylen bifen Stridj: *)
Befd;a{) im 1577. 3atjr
©ott mife mie lang <£r nor ba mar/
IDas man g'funöen nod; bfjalten roerben/
IDas übrig oerbleybt in ber ©rben."

*) Daneben mar ein Strict) Don 40 cm Cänge, [o
baft alfo ber Riete 5,6 m bocf) geœe[en raäte.
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„ver Riese von Luzern", S,à Aleter hoch, wurde im 16. Jahrhundert an
den Rathausturm gemalt, nach Gebeinen, die man 1677 in Reiben fand.

Seif er gsin mit der Länge gleich
Vierzehen mahlen disen Strich:
Beschah im lS77. Zahr
Gott witz wie lang Er vor da war/
lvas man g'funden noch bhalten werden/
Was übrig verblegbt in der Erden."

*) vaneben war ein Strich von 4g cm Länge, so

daß also der Riese 6,6 m hoch gewesen wäre.
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Cinbroucm aus fter Stumpffdjen (Epronit. 1548. (Cinötoürmerfiabentm
©egenfafe ju ben Dracfjen leine gliigel. tint bebeutet altöeutfd) Schlange.)

Der unglaublichen £ärtge bes Riefen entfpredjenb hat ber
hohe Rat ber Stabt £u3ern folgenben Safj non riefen«
hafter £änge, in bamaliger Schreibart, als 3nfd)rift neben
einem Silbe bes Riefen im Ratsfaal anbringen laffen:

„De^eichnuf; eines Rifen Beinern dörpers / beffen
etlidje Stud Beins/ als non bem Knodjen unb Röhren/ ber
Sdjenllen/ flrmfd)inen/ non ber Realen/ £affen/ IDirten
ober IDirbel / befe Rudgrabts / unb anberen Stüden ber
Rippen unb tjauptfdjiblen/ fampt bem unberften Daumen«
bein / Sporenbein / unb Kniefdjyben / bie faft gantj ge«
roefen/ (baraufe man auch am meiften/ baf; bife ©ebein
non einem IRenfcfyen ^erlommen / bieroeil fie fijme oil
anberft bann bie anbern ütjieren geftaltet / Ijat abnemmen
fönnen) im £ucerner ©ebiet im Scfyroeytjerlanb/ bey einem
gleden Reyben genannt / unber einer alten ©ydjen bie
nibergcfallen/ gefunben/ unb ber fflberteit 3U £ucern 3u«
gefdjidt finbt roorben/ nad; roeldjer ©libmaj? unb propor»
tion bef; ganzen Beinernen dörpers ©röfje/ unb Statur/
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Lindwurm aus der Stumpfschen Chronik, 1S48. (Lindwürmer haben im
Gegensatz zu den vrachen leine Zlügel, Lint bedeutet altdeutsch Schlange.)

Der unglaublichen Länge des Riesen entsprechend hat der
hohe Rat der Stadt Luzern folgenden Satz von riesenhafter

Länge, in damaliger Schreibart, als Inschrift neben
einem Bilde des Riesen im Ratssaal anbringen lassen:

„Verzeichnis eines Risen Leinern Törpers / dessen
etliche Stuck Beins/ als von dem Rnochen und Röhren/ der
Schenkten/ Rrmschinen/ von der Rchszlen/ Lassen/ Wirten
oder Wirbel / deß Ruckgradts / und anderen Stücken der
Rippen und hauptschidlen/ sampt dem understen Oaumen-
bein/ Zporenbein / und Rnieschgben/ die fast gantz
gewesen/ (darauß man auch am meisten/ daß dise Gehein
von einem Menschen herkommen / dieweil sie jhme vil
änderst dann die andern Thieren gestaltet / hat abnemmen
können) im Lucerner Gebiet im Schwegtzerland/ beg einem
Klecken Regden genannt / under einer alten Egchen die
nidergefallen/ gefunden/ und der Gberkeit zu Lucern
zugeschickt sindt worden/ nach welcher Glidmaß und Proportion

deß gantzen Beinernen Törpers Größe/ und Statur/
220



Œin Dotfafjte fltnolös non tDintelrieb tötet ben Dramen, ftirbt aber,
meil ibm Dradjenblut antxäufette, als er bas Stbmett froblodenb erbob.

(Bilb aus ber Stumpften Gbronit. 1548.)

non eines Redeten IRenfcfyen (Eörpers £inien ift aufge3eid)net
unb abgemeffen morben / burd) Doctor gelij plattern/
Statt Artjet unö profefforen 3u Bafel/ unb buret; IÏÏ. tjanfe
Bocf ben ÎTÏatjIer bafelbften gemattet / ben ©bien Herren
Sd)ultf)eife unb Rati; ber Statt tucern praefentieri unb
uberfcfyidt/ im 3abt dtjrifti 1584."

Das mufe eine Auffegen erregenbe gatjrt getuefen fein,
als bie Cremet bes Riefen ©ebein in einem grad)tmagen
bem Bafler ©eleferten bradjten; unb nidjt minber grofe mar
bas ©rftaunen ber £eute, als ibnen ber tjotje Rat auf ©runb
bes gelehrten ©utadjtens ben Riefen an ben Ratljausturm
malen liefe, ©alt bod) bàmals bas IDort ber fflbrigteit in
foldjen Dingen mefer, als menn man es mit eigenen Augen
gefefeen batte.

Auel; bie ©Täfelungen oon £inbroürmern unb ähnlichem
©etier finb, roie bie oon 3mergen unb Riefen, auf ber
gan3en ©rbe oerbreitet; fonberbarermeife roirb bie ©eftalt
ber Dradfeen meift übereinftimmenb gefdjilbert unb abge=
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Ein vorfahre Krnolds von Winkelried tötet den Drachen, stirbt aber,
weil ihm vrachenblut anträufelte, als er das Schwert frohlockend erhob,

(Bild aus der Stumpfschen Chronik, IS48,)

von eines Rechten Menschen Eörpers Linien ist aufgezeichnet
und abgemessen worden / durch Doctor Felix plattern/
Statt Rrtzet und Professoren zu Basel/ und durch M, hang
Bock den Mahler daselbsten gemahlet / den Edlen Herren
Schultheiß und Rath der Statt Lucern praesentiert und
uberschickt/ im Jahr Christi lS84."

vas muß eine Rufsehen erregende Fahrt gewesen sein,
als die Luzerner des Riesen Gebein in einem Zrachtwagen
dem Basier Gelehrten brachten,- und nicht minder groß war
das Erstaunen der Leute, als ihnen der hohe Rat auf Grund
des gelehrten Gutachtens den Riesen an den Rathausturm
malen ließ. Galt doch damals das Wort der Dbrigkeit in
solchen Dingen mehr, als wenn man es mit eigenen Rügen
gesehen hätte,

Ruch die Erzählungen von Lindwürmern und ähnlichem
Getier sind, wie die von Zwergen und Riesen, auf der
ganzen Erde verbreitet,- sonderbarerweise wird die Gestalt
der Drachen meist übereinstimmend geschildert und abge-
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„Drachenrieö" bei Starts; Iinîs 6ie „Drachenfluh" mit öern „Drachenloch",
eine geräumige Çohle, angeblich ber Schlupfœinïel bes Drachen, öen
Strutljan IDinfelrieb im 13. 3ahrhunbert erlegt haben foil. (Am 9. Sept.
1798 mürbe bas Drachenrieb 3um Schauplah bes heldenmütigen Kampfes

ber Kibtpalbner gegen bie 3ran30fen.)

bitbet. Seljr auffallenb i[t ferner, ba(3 öiefe fagenfyaften
IDefen eine grofje £tljnlic£?ïeit mit ur3eitlid)en üieren fyaben,
bie mandjenorts gefunben metben, ben Riefenfauriern unb
ben tjalb reptiU, Çalb oogelartigen 3d)ti;iofauriern.

(Es ift maljrfcfyeinlicl;, bafe unfere Dorfafyreti aud) auf
Überrefte oon Sauriern (tiefen unb bafe baburd; all bie
Sagen non Drachen unb Sinbroürmern neranlaßt roorben
finb. (Ein Dradjenbilb in ber Stabtiirdje 3U (Tübingen
beftätigt biefe Annahme. Das auf bem Bilbe bargefteîlte
Ungetüm tjat 3iemltdj genau bas flusfetjen ber am Recfar
oft oerfteinert gefunbenen Cinbroürmer unb Dracfyen.

Der fonft 3iemlid) 3ur>erläffige fdjrr>ei3erifdje ©eograpl)
unb llljroniifcfyreiber, 3°f!ann Stumpf, mar feft über3eugt,
bafe nod; 3u feiner 3eit (im 16. 3af)rf)unbert) Dradjen in ber
Sd)toei3 lebten; er berichtet in feiner dljroniï:

„IDierool piinius frfjreybt bafj bie (Traden in 3nbia unb
îïïorenlanb geboren roerbenb / fjabeb bod) etman beten

222

„Orachenried" bei Staus; links die „Orachenfluh" mit dem „Orachenloch",
eine geräumige höhle, angeblich der Schlupfwinkel des Drachen, den
Struthan lvinkelried im 13. Jahrhundert erlegt haben soll. (5lm 9. Sept.
l798 wurde das Orachenried zum Schauplatz des heldenmütigen Kampfes

der Nidwaldner gegen die Sranzosen.)

bildet. Sehr auffallend ist ferner, daß diese sagenhaften
Wesen eine große Ähnlichkeit mit urzeitlichen Tieren haben,
die manchenorts gefunden werden, den Riesensauriern und
den halb reptil-, halb vogelartigen Ichthiosauriern.

Es ist wahrscheinlich, daß unsere vorfahren auch auf
Überreste von Sauriern stießen und daß dadurch all die
Sagen von vrachen und Lindwürmern veranlaßt worden
sind. Tin vrachenbild in der Stadtkirche zu Tübingen
bestätigt diese Annahme. Oas auf dem Bilde dargestellte
Ungetüm hat ziemlich genau das Aussehen der am Neckar
oft versteinert gefundenen Lindwürmer und vrachen.

Oer sonst ziemlich zuverlässige schweizerische Geograph
und Lhronikschreiber, Johann Stumpf, war fest überzeugt,
daß noch zu seiner Zeit (im l6. Jahrhundert) vrachen in der
Schweiz lebten,- er berichtet in seiner Chronik:

„lviewol plinius schreibt daß die Tracken in India und
Nkorenland geboren werdend / habed doch etwan deren
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Dorfiinbflutlicfie Dogeleibechie (Pterofaurier) 'aus bem 3uta mit
[cfjarfen 5abnen unb Slugtjaut. din jahnloier Saurier gleicher gamilie
mat fefjr grofe. <£r hatte einen Scfjâbel non 1 Bieter Cänge; bie

Spannraeite bet gtughäute betrug 6 Itteter.

aud; in untere fllpengebirg geroonet. Dann toierool bie
fllpen mit jtätem Sdjnee befeucfytigeb roerbenb/ tjabeö fy
bod; an oilen orten jre oelfen unb tjüline gegen mittag ber
Sonnenglanfe entgege geteert. Da ift ber Sraden rooming/
merteils in fyülinen ber oelfen / (o gegen ber Sonnenljife
ligeb/baran fy offt ertoermeb. Di[er rourm roacfyft in 3"bia
auff/ 20 (Ellenbogen lang/ fdjreybt piinius. (Es fyat aud; in
etliche toilben töblern ber Sonnen gebirgen tjetoetifcfyer
lanben etroan graufame £introurm gebebt/ beren finb nodj
in 30 jaren ijieoor etlid; funben/an orten ba jefeiger 3eyten
fdjöne gueter finb. (Es fyabenb aber bife fllpifdje lenber an
nold träffenlid; 3ugenommen/ baburd) bas lanb über alle
gebirg fyin gefeubert unb genufeet roirt: befe Ijalb bes obbe»
ruerten getoürms bey unteren tagen nit mefjr fo oil funben
roirt als bey ben alten. —

Elm 26. tag ÏTTay 1499 toarb 3u£ucern ein Urad unb rourm
gefäljen aus bem See burd; bie Rüfe niber tdjunmmen/oil
leut faljenb jn/ mit Dertounberung."

fln einer anbern Stelle ber Stumpffdjen (Eljronit, in ber

Betreibung bes Kantons llnterroalben, Reifet es:
„(Es ift ein lieblid; gelenb/ mit grünen toifen unb grafe«

reydjen fllpen gefdjmüdt. Dafyär audj bife £anb oil oycfes
erhaltet/ eQeudjt grofe gut aufe milä)/ fäfe/ 3iger/ tdjmalfe/

W

223

vorsllndslutliche vogeleidechse (Pterosaurier) 'aus 'dem Jura mit
scharfen Zähnen und Flughaut. Ein zahnloser Saurier gleicher Familie
war sehr groh. Er hatte einen Schädel von l Meter Länge,- die

Spannweite der Flughäute betrug k Meter.

auch in unsere Alpengebirg gewonet. Oann wiewol die
Alpen mit stätem Schnee befeuchtiged werdend / habed sg

doch an vilen orten jre velsen und hüline gegen Mittag der
Sonnenglantz entgege geteert. Oa ist der Trocken wonung/
merteils in hülinen der velsen / so gegen der Sonnenhitz
liged/daran sg offt erwermed. viser wurm wachst in India
auff/ 20 Ellenbogen lang/ schreibt plinius. Es hat auch in
etliche wilden töblern der Sonnen gebirgen helvetischer
landen etwan grausame Lintwurm gehebt/ deren sind noch
in ZV jaren hievor etlich funden/an orten da jetziger zegten
schöne gueter sind. Es habend aber dise Alpische lender an
volck träffenlich zugenommen/ dadurch das land über alle
gebirg hin geseubert und genutzet wirt: deß halb des obbe-
ruerten gewürms beg unseren tagen nit mehr so oil funden
wirt als beg den alten. —

Am 26. tag Mag 1499 ward zu Lucern ein Track und wurm
gesähen aus dem See durch die Aütz nider schwimmen/vil
leut sahend jn/ mit Verwunderung."

An einer andern Stelle der Stumpfschen Ehronik, in der
Beschreibung des ìîantons Unterwalden, heiht es:

„Es ist ein lieblich gelend/ mit grünen wisen und graß-
regchen Alpen geschmückt. Oahär auch diß Land vil vgchs
erhaltet/ erzeucht groß gut auh milch/ kätz/ ziger/ schmaltz/
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fleifd;. (Es fyat
ein reyd; doIcî /
bas 3u aufnung
bes uatterlanbs
freyljeit / !ein
arbeit gefpart
fjat. Sleyd; im
anfang als bife
£anb erftlid; be»

roofjnt unb ge»

feubert / roarb
ein unreiner
IDurm unb grau»
famer Œrad ba»

rinn funbe / ob
bem börffle IDy=
1er / ber net treib
leut unb oyd; /
bafyär bas börff»
le fflebroyler ge»
nennet marb.
fluf bas ein
lanbman (ge»
nennet IDindel»
riebt) fo non
eines Œobfdjlags
megen bi lanb
meyben mufft /
fid; erbot / roo
man fn trüber»

umb mit gnaben eynnemen / roölte er ben IDurm umb»
bringen. Das toatb fm mit gtoeuben 3ugelaffen. Had;
bem er aber ben Sraden beftritten I;at / roarff er non
ftunb ben arm fcoeljlicf; uf/ barin er i3 blutig fdjmärt
^att / bes figs fjalb frolodebe / barmit fprang jm bas
Èradenblut an ben leyb / bes er aud; fterben mufet / Ijat
fein laben 3u nutf bem oatterlanb bargefpannen."

Der Kampf mit Dramen mar in alter 3eit bas Sinnbilb
für eine grofje, befreienbe üat; oiele gelben roerben besfyalb
in £egenben unb Bilbroerten als Dradjentöter gefeiert.
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Sliegenber D r a ch e, heute noch auf ben
Philippinen lebenbe (Eibechfenatt. IDas bie
(Stöße anbelangt, hält bet „Sliegenbe Drache"
leinen Dergleiih mit ben Sauriern aus; er ift
nur 20 3entimeter lang. Das Reptil he»

roohnt bie Baumrielen bes llrtnalbes. 3raei
Slugbäute, bie es bei feinen Sprüngen aus»

breitet, bienen ihm als Sanfdjirm.

fleisch. Es hat
ein regch volck /
das zu aufnung
des vatterlands
fregheit / kein
arbeit gespart
hat. Glegch im
ansang als diß
Land erstlich
bewohnt und ge-
seubert / ward
ein unreiner
Wurm und
grausamer Track da-
rinn fünde / ob
dem dörffle Wg-
ler /der vertreib
leut und vgch/
dahär das dörffle

Dedwgler
genennet ward.
Auf das ein
landman
(genennet Winckel-
riedt) so von
eines Todschlags
wegen dj land
megden mußt /
sich erbot / wo
man jn wider-

umb mit gnaden egnnemen / wölte er den Wurm umb-
bringen. Das ward jm mit Zroeuden zugelassen. Nach
dem er aber den Tracken bestritten hat / warff er von
stund den arm froehlich uf/ darin er iz blutig schwärt
hatt / des sigs halb frolockede / darmit sprang jm das
Trackenblut an den legb/ des er auch sterben mußt / hat
sein laben zu nutz dem vatterland dargespannen."

Der Namps mit Drachen war in alter Zeit das Sinnbild
für eine große, befreiende Tat,- viele Helden werden deshalb
in Legenden und Bildwerken als Drachentöter gefeiert.
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fliegender Drache, heute noch auf den
Philippinen lebende Eidechsenart. Was die
Größe anbelangt, hält der „fliegende Drache"
leinen vergleich mit den Sauriern aus? er ist
nur 20 Zentimeter lang. Das Reptil
bewohnt die Laumriesen des Urwaldes. Zwei
flughäute, die es bei seinen Sprüngen aus¬

breitet, dienen ihm als fallschirm.



S ï e I e 11 eines Cinbtnurmes (Brontofaurus) im D e r gl e i ch jut © r ö e

eines ausgetnachfenen ©tefonten.
Bas Slelett ttmtbe, œie bie nietet anbetet Saurier, in ïîorbamerita gefunben. Die
Cänge bes ©eres beträgt 25 m, bie Rüdenhöhe (fchreitenb) 4,6 m. Das ©enridjt bes
Cinbœutms 3U £eb3eiten tnirb auf 35,000 kg beregnet. Det tjiet gettèu nad) photo=
gtapbifcbet Aufnahme ge3eid;nete Btontofautus tear nidft bet gröftte unter ben Sauriern,
ber fltlantofaurus mar fogar 30 m lang. Daneben gab es sahlretdje „Heine" Arten,
bie immerbin bie gan3 beträchtlichen Cängen non ungefähr 6, 10 unb 15 m erreichten.

Skelett eines Lindwurmes (Brontosaurus) im vergleich zur Größe
eines ausgewachsenen Elefanten.

Das Skelett wurde, wie die vieler anderer Saurier, in Nordamerika gefunden. Die
Länge des Tieres beträgt 25 m, die Kückenhöhe (schreitend) 4,6 m. Das Gewicht des
Lindwurms zu Lebzeiten wird auf 25,000 KZ berechnet. Oer hier getreu nach
photographischer Aufnahme gezeichnete Brontosaurus war nicht der größte unter den Sauriern,
der Atlantosaurus war sogar 20 m lang. Daneben gab es zahlreiche „kleine" Arten,
die immerhin die ganz beträchtlichen Längen von ungefähr 6, lv und IS m erreichten.
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